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Die Anlage Cleuson-Dixence, welche nicht weniger als drei Weltrekorde auf sich vereinigt, darunter

die grösste Fallhöhe, ist nach neunjährigem Stillstand seit Anfang 2010 wieder in Betrieb. Ein Besuch

im Herzen des grössten Wasserkraftwerks der Schweiz, das durch die Erzeugung von Superspitzenenergie

auch zur Stabilität des Stromnetzes beiträgt.

Tief in den Walliser Bergen, zwischen Riddes

und Aproz, befindet sich das Kraftwerk von

Bieudron. Drei unauffällige Tunneleingänge
sind alles, was von aussen sichtbar ist. Kaum

jemand würde vermuten, dass sich hinter dieser

so diskreten Fassade ein gigantisches Kraftwerk

verbirgt, das heute noch drei Weltrekorde auf

sich vereinigt: die grösste Fallhöhe (1883 Meter),

die höchste Leistung pro Pelton-Turbine (3 x 423

Megawatt) und die höchste Leistung pro Pol

xence. Für die Netzstabilität ist das von Vorteil
und erlaubt ausserdem, das Energiepotenzial der

Grande Dixence besser zu verwerten», erklärt
Chantal Epiney, Mediensprecherin der Alpiq
Gruppe.

Tragisches Unglück
Nach der Erstinbetriebnahme im Jahr 1998

musste das Kraftwerk Bieudron am 12. Dezember

2000 aufgrund eines Bruchs des Druck-

«Die Anlage ist sehr wichtig, um das Netz zu stabilisieren, gerade im heutigen Umfeld,

wo die erneuerbaren Energien in ganz Europa im Aufschwung sind.»

Jean-Francois Nicod, Direktor der Cleuson-Dixence Construction SA.

der Wechselstromgeneratoren (35,7 Megavolt-

Ampöre). Für die Errichtung des Kraftwerks in

den 90er-Jahren mussten fast 155 000 Kubikmeter

Gestein abgetragen werden, mehr als das

Volumen der Kathedrale der Notre Dame von
Paris mit ihren 100000 Kubikmetern.

Das Kraftwerk Bieudron gehört zur Cleuson-

Dixence-Anlage, die zwischen 1993 und 1998

gebaut wurde. Seine Bedeutung liegt nicht in

der produzierten Strommenge, sondern in der

verfügbaren Leistung. Mit Cleuson-Dixence

konnte die Leistungsfähigkeit der Grande-

Dixence-Anlage von 800 auf 2000 Megawatt
gesteigert werden. «Das ermöglicht die Erzeugung

von Superspitzenenergie bei reduzierter

Turbinierungsdauer des Wassers der Grande Di-

schachtes, der das Wasser vom Stausee der

Grande Dixence herbeiführte, stillgelegt werden.

Die ausgelösten Schlamm- und Gesteinslawinen

forderten damals drei Todesopfer und

verursachten grosse Sachschäden. Die mit der

Untersuchung dieses tragischen Unglücks
beauftragten ausländischen Experten kamen zum
Schluss, dass die Ursache ein Riss in der Längs-
schweissnaht eines Stahlrohres war, das die

Verschalung des Druckschachtes bildete. «Das

Strafverfahren ist inzwischen abgeschlossen und

die Urteile sind gesprochen», erklärt Epiney.

«Wir konnten eine solche Anlage nicht
stillliegen lassen», sagt Jean-Frangois Nicod,
Direktor der Firma Cleuson-Dixence Construction
SA, die im Jahr 2003 von der EOS FHolding und
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Bild links: Stahlrohre zur Instandsetzung der gepanzerten Druckschächte.

Bild unten: Wechselstromturbinen im Kraftwerk Bieudron.

Grande Dixence SA mit dem Ziel gegründet
worden war, die hydroelektrische Anlage
von Cleuson-Dixence wieder instand zu

setzen. Der Bau von Cleuson-Dixence hat 1,3

Milliarden Franken gekostet. «Die Anlage
ist sehr wichtig, um das Netz zu stabilisieren,

gerade im heutigen Umfeld, wo die

erneuerbaren Energien in ganz Europa im

Aufschwung sind. In drei Minuten können

wir eine Leistung ins Hochspannungsnetz

einspeisen, die derjenigen eines grossen
Kernkraftwerks entspricht.»

Es gehe derweil keinesfalls darum, das

traumatische Erlebnis der Leute aus der Region

totschweigen zu wollen, betont Nicod

umgehend. «Während der Instandsetzungsarbeiten

war unsere erste Priorität, für maximale

Sicherheit zu sorgen. Sehr wichtig ist

uns auch der Dialog mit der Bevölkerung, wir
wollen den Leuten erklären, was wir tun.» Zu

diesem Zweck ist Anfang Mai 2010 in

Kraftwerksnähe ein neuer Besucherpavillon eröffnet

worden, wo unter anderem ein 3D-Film

über die Grande-Dixence-Anlage zu sehen

ist. «Im Jahr 2007 haben wir einen Tag der

offenen Tür durchgeführt und die

Instandsetzungsarbeiten für den Druckschacht

vorgestellt. Der grosse Publikumsandrang hat

uns überrascht. Die Walliser sind stolz auf die

Grande Dixence.»

«Wie für eine neue Anlage»
Die Reparaturarbeiten starteten 2003 mit
einer Machbarkeitstudie des Projekts. «Wie

für eine neue Anlage», betont der Direktor

von Cleuson-Dixence Construction. Weil das

Unglück den Felsen rund um die Rissstelle

stark beschädigt hatte, beschloss man, die

117 Meter lange Unfallzone zu umgehen
und einen neuen Druckstollen in den Felsen

zu schlagen. Die Bauarbeiten begannen
im Herbst 2005. «Ein vertikaler Stollen von

65 Metern Höhe und ein fast horizontaler

Verbindungsstollen von 107 Metern Länge

wurden mit Dynamit aus dem Felsen

gesprengt. Der Rest des bestehenden
Druckschachts wurde verkleidet, das heisst, mit

neuen Stahlrohren verstärkt», erklärt Nicod.

Die für die Instandsetzung der Druckleitung
notwendigen Stahlrohre oder Zwingen wurden

in Linz in Österreich gefertigt. Sie sind

aus 3 Meter langen Stahlplatten zylindrisch

geformt und längsseits verschweisst.
Anschliessend fügte man die Stahlzwingen zu

Zylindern von sechs bis zwölf Metern Länge

mit einem Gewicht bis zu 60 Tonnen zusam¬

men. Die Zylinder wurden zunächst mit dem

Zug von Linz nach Sitten und dann per
Lastwagen oder Seilbahn zu den sieben verschiedenen

Fensterstollen gebracht und dort in

den bestehenden Schacht eingebaut. Nötig

waren schliesslich 12 500 Tonnen Stahl, 16

Kilometer Schweissnähte und 4000 Kubikmeter

Beton, um dieses gigantische
Unterfangen zu einem guten Ende zu führen. «Das

Budget von 365 Millionen Franken konnte

eingehalten werden», freut sich Nicod.

Doppelte Kontrolle der Schweissnähte
Der Direktor von Cleuson-Dixence Construction

weist immer wieder darauf hin, dass die

grösstmögliche Sicherheit auf der Baustelle

von absoluter Priorität war. «Wir haben

insbesondere eine zweifache Kontrolle der

Schweissnähte über die ganze Länge des

Druckschachts durchgeführt. Die erste
Kontrolle erfolgte durch die stahlverarbeitende

Firma, welche die Stahlzwingen gefertigt
hatte, die zweite durch eine unabhängige
Stelle. Ausschlaggebend für die Wahl der

technischen Lösungen war unsere Wille, im

Druckschacht einen Sicherheitskoeffizient

von 1,8 zu erreichen. Das bedeutet, dass der
Schacht einem um 80 Prozent über der

Maximalbelastung liegenden Druck standhalten

muss. Der von den Fachnormen empfohlene
Sicherheitsfaktor liegt bei 1,5.»

Nach vierjähriger Bauzeit mit 180 Mitarbeitern,

die rund um die Uhr an sieben Tagen

pro Woche arbeiteten, konnten die

Instandsetzungsarbeiten Ende August 2009
abgeschlossen werden. Die Wiederinbetriebnahme

des Kraftwerks Bieudron dauerte vier

Monate und damit genau so lange, wie es für
die Inbetriebnahme eines neuen Kraftwerks

braucht. «Wir sind komplett von Null aus

gestartet», erklärt Nicod. Am 25. Januar 2010

war es dann soweit: Die Cleuson-Dixence

Construction SA konnte den Betreibern Alpiq
und Grande Dixence SA eine tadellos
funktionierende Anlage übergeben. «Das Kraftwerk

wurde schon im Februar besonders

stark beansprucht, da die Betreiber

geistesgegenwärtig darauf geachtet haben, dass

der Stausee der Grande Dixence Ende 2009

gut gefüllt war», sagt Nicod. Die Grande

Dixence im Wallis ist mit einer Stromleistung

von 22 Prozent wieder das Prunkstück unter

den schweizerischen Wasserkraftwerken.

Die weltweit höchste Schwergewichtsmauer
staut 400 Millionen Kubikmeter Wasser, die

nunmehr wieder mit voller Kraft turbiniert
werden können.
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